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1. Einleitung - Bildung als Standortfaktor 
 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Bildung ist weit mehr als ein individueller Erfolgs-
faktor – sie ist eine tragende Säule für die wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit einer Region. In Zei-
ten des Fachkräftemangels wird deutlich: Nur mit 
gut ausgebildeten Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern können Unternehmen ihre Innovationskraft 
erhalten, neue Märkte erschließen und langfristig 
erfolgreich bestehen. 
 
Gut qualifizierte Fachkräfte sind aber nicht nur für 
einzelne Unternehmen wichtig – sie sind essenziell 
für die Zukunftsfähigkeit ganzer Regionen. Denn 
Bildung wirkt: Sie stärkt den Wirtschaftsstandort, 
erhöht das Einkommensniveau, schafft die Voraus-
setzung für Innovation und technologischen Fort-
schritt und senkt die Arbeitslosigkeit. Gerade vor 
dem Hintergrund des digitalen Wandels und der 
globalen Herausforderungen wie dem Klimaschutz 
zeigt sich: Bildung ist der Schlüssel, um Wandel 
aktiv zu gestalten. 
 
Bildung ist deshalb immer auch eine Investition in 
die Zukunft – in unsere Betriebe, in unsere jungen 
Menschen und in die Entwicklung unserer Region. 
Lassen Sie uns gemeinsam daran arbeiten, die be-
rufliche Bildung weiter zu stärken und damit die 
Fachkräftesicherung langfristig zu sichern. 
 
 
 
 
Dr. Wolfgang Epp 
Hauptgeschäftsführer der IHK Reutlingen 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Bildung ist nicht nur die Aneignung von Wissen – 
sie ist der Schlüssel für individuelle Chancen und 
zugleich das Fundament für wirtschaftliche Stärke 
und gesellschaftlichen Zusammenhalt. Gerade in 
Zeiten des zunehmenden Fachkräftemangels ge-
winnt Bildung als strategischer Standortfaktor 
weiter an Bedeutung. 
 
Dieser Bericht gibt Einblick in aktuelle Entwicklun-
gen, Herausforderungen und Potenziale entlang 
der gesamten Bildungskette – von der frühkindli-
chen Betreuung über allgemeinbildende und wei-
terführende Schulen bis hin zu Hochschulen und 
beruflicher Qualifizierung. Besonderes Augenmerk 
gilt dabei den Initiativen der IHK Reutlingen, die 
unter anderem mit „Wirtschaft macht Schule“, den 
„Ausbildungsbotschaftern“ oder dem Förderprojekt 
„KI B³ – Künstliche Intelligenz in die Berufliche 
Bildung bringen“, Bildung aktiv mitgestaltet und 
Impulse für zukunftsorientierte Angebote in der 
Region Neckar-Alb setzt. 
 
Ich lade Sie herzlich ein, diesen Bericht als Impuls-
geber zu nutzen. Lassen Sie uns gemeinsam daran 
arbeiten, die Bildungslandschaft unserer Region 
zukunftsfähig zu gestalten – zum Wohle der Men-
schen, der Wirtschaft und der Gesellschaft. 
 
 
 
 
Thorsten Leupold 
Bereichsleiter Ausbildung & Prüfungswesen der 
IHK Reutlingen 
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2. Demografischer Wandel – die Herausforderungen von morgen 
 
Der demografische Wandel zählt seit Jahren zu 
den zentralen Zukunftsthemen in Deutschland. 
Während die Zahl der über 40-Jährigen kontinu-
ierlich steigt, sind die jüngeren Altersgruppen 
lange Zeit geschrumpft. Bis Mitte der 2010er-
Jahre war insbesondere bei den unter 40-Jährigen 
ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen – mittler-
weile ist jedoch wieder ein leichter Anstieg in den 
jüngeren Altersgruppen zu beobachten. 
 
Die Bevölkerungsprognosen für die drei Landkreise 
Reutlingen, Tübingen und Zollernalb zeigen einen 
kontinuierlichen Anstieg der Bevölkerung bis zum 
Jahr 2040. Im Landkreis Reutlingen wird ein mode-
rates Wachstum von rund 2,5 Prozent erwartet – 
ein Wert, der unter dem landesweiten Durch-
schnitt von 2,9 Prozent liegt. Deutlich dynamischer 

fällt die Entwicklung in den beiden anderen Land-
kreisen aus: Im Landkreis Tübingen wird mit einem 
Bevölkerungszuwachs von 4,4 Prozent gerechnet, 
im Zollernalbkreis mit einem Anstieg von 3,3 Pro-
zent. Beide Regionen liegen damit über dem Lan-
desdurchschnitt. 
 
Im Jahr 2023 lag das Durchschnittsalter in Baden-
Württemberg bei 43,8 Jahren – rund neun Jahre 
höher als noch vor 50 Jahren. Aufgrund der aktu-
ellen Bevölkerungsstruktur ist davon auszugehen, 
dass dieser Wert in den kommenden Jahren weiter 
ansteigen wird. In der Region Neckar-Alb liegt das 
Durchschnittsalter mit 43,7 Jahren nur geringfügig 
unter dem Landesdurchschnitt.

 
 
2.1 Entwicklung der Bevölkerung in Baden-Württemberg 1988 bis 2023 

 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2025, eigene Darstellung. 
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2.2 Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung in den Landkreisen 

 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2022, eigene Darstellung. 
 

Die demografische Entwicklung wird sowohl das 
Bildungssystem als auch die Wirtschaft in der Re-
gion spürbar beeinflussen. Für Bildungseinrichtun-
gen bedeutet der moderate Anstieg der unter 15-
Jährigen einen Zuwachs bei den Schülerzahlen – 
verbunden mit der Notwendigkeit, die Kapazitäten 
in den Schulen auszubauen, insbesondere durch 
zusätzliches Lehrpersonal. 
Gleichzeitig kann der Zuwachs junger Menschen in 
Baden-Württemberg den drohenden Fachkräfte-
mangel nur teilweise abfedern. Denn in den kom-
menden Jahren werden die geburtenstarken Jahr-
gänge der Babyboomer aus dem Erwerbsleben aus-
scheiden und dem Arbeitsmarkt nicht mehr zur 
Verfügung stehen. Umso wichtiger wird es für Un-
ternehmen sein, sich und ihre Berufsbilder attrak-
tiv zu präsentieren, um qualifizierte Fachkräfte zu 
gewinnen und langfristig zu halten. 
 
In der Region Neckar-Alb wird die Zahl der Be-
schäftigten branchenübergreifend voraussichtlich 
von 326.040 im Jahr 2024 auf 319.980 im Jahr 
2035 sinken – dies zeigt die Basisprojektion, die 
von einer erwartbaren wirtschaftlichen Entwick-
lung ausgeht. Würde sich der Arbeitsmarkt hinge-
gen ohne Engpässe entwickeln, also ohne hem-
mende Faktoren wie Fachkräftemangel oder demo-
grafische Schrumpfung, läge die Zahl der Beschäf-
tigten im Jahr 2035 bei 328.610. Daraus ergibt 
sich, dass in 10 Jahren, bedingt durch Arbeits-
markthemmnisse, voraussichtlich über 8.500 Ar-
beitsplätze nicht besetzt werden können. 

Um dem Fachkräftebedarf auch in Zukunft gerecht 
zu werden, kommt der Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf eine zentrale Bedeutung zu. Einerseits 
kann eine familienfreundliche Arbeitswelt dazu 
beitragen, die Geburtenrate zu stabilisieren. Ande-
rerseits ermöglichen gut ausgebaute Betreuungs-
angebote, dass mehr Menschen trotz familiärer 
Verpflichtungen am Erwerbsleben teilnehmen kön-
nen. 
Das traditionelle Familienmodell, in dem die Frau 
ausschließlich für Haushalt und Kindererziehung 
zuständig ist, hat sich in den vergangenen Jahren 
grundlegend gewandelt. Viele Frauen möchten sich 
heute nicht mehr nur auf die Rolle der Mutter be-
schränken, sondern auch beruflich tätig sein und 
sich persönlich weiterentwickeln. Damit dies ge-
lingt, ist ein Umdenken in der Familienverantwor-
tung erforderlich – beide Elternteile übernehmen 
zunehmend gleichberechtigt Aufgaben in der Kin-
derbetreuung. 
Ein flächendeckender Ausbau von Betreuungsplät-
zen ist daher essenziell. So lässt sich verhindern, 
dass Frauen sich gegen Kinder entscheiden oder 
nur in geringem Umfang berufstätig sind – was 
wiederum dem Arbeitsmarkt wertvolle Fachkräfte 
entzieht. 
 
Neben der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
wird in den kommenden Jahren auch die Verein-
barkeit von Pflege und Beruf zunehmend an Be-
deutung gewinnen. Durch die alternde Gesellschaft 
ist mit einem deutlichen Anstieg pflegebedürftiger 
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Personen zu rechnen. Damit verbunden steigt auch 
die Zahl der Menschen, die Angehörige betreuen 
und gleichzeitig berufstätig bleiben möchten oder 
müssen. 
Auch in diesem Bereich sind gezielte Maßnahmen 
erforderlich, um die Vereinbarkeit von Erwerbsle-
ben und familiärer Pflege zu erleichtern. Nur so 
kann verhindert werden, dass pflegende Angehö-
rige beruflich zurückstecken oder dem Arbeits-
markt ganz verloren gehen. 

Wie die Kinderbetreuung in der Region Neckar-Alb 
gestaltet ist und welche Rolle die IHK Reutlingen 
dabei spielt, wird im nächsten Kapitel noch ge-
nauer dargestellt. Festzuhalten ist: Gibt es keine 
maßgebliche Veränderung der Bevölkerungsent-
wicklung, werden die Unternehmen in Baden-
Württemberg und der Region Neckar-Alb langfris-
tig erhebliche Schwierigkeiten haben, ihren Fach-
kräftebedarf zu decken

2.3 Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung in den Landkreisen 
 

 
Quelle: IHK-Fach- und Arbeitskräftemonitor Baden-Württemberg, 2025, eigene Darstellung. 
 

2.4 Unbesetzte Arbeitsstellen nach Berufshauptgruppen im Jahr 2035 in der Region Neckar-Alb (Basisprojek-
tion)  
 

 
Quelle: IHK-Fach- und Arbeitskräftemonitor Baden-Württemberg, 2025, eigene Darstellung. 
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3. Kinderbetreuung – der Grundstein für die Zukunft 
 
Viele junge Familien sind darauf angewiesen, dass 
beide Elternteile berufstätig sind, um ihren Lebens-
unterhalt sichern zu können. Deshalb nimmt das 
Thema Kinderbetreuung seit vielen Jahren eine zent-
rale Rolle in der gesellschaftlichen Diskussion ein. 
Seit 1996 haben Kinder im Alter von vier bis sechs 
Jahren einen gesetzlichen Anspruch auf einen Be-
treuungsplatz, seit 2013 gilt dieser Anspruch auch 
für Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr. Mit 
dem Inkrafttreten des Ganztagsförderungsgesetzes 
im Oktober 2021 wurde ein weiterer Meilenstein er-
reicht: Seither besteht auch ein rechtlicher Anspruch 
auf ganztägige Betreuung für Kinder im Grundschul-
alter. Dies stellt eine wichtige Entlastung für Fami-
lien dar und verbessert die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf nachhaltig. 
Neben der reinen Beaufsichtigung verfolgen Kinder-
tageseinrichtungen und andere Betreuungseinrich-
tungen einen weiteren zentralen Bildungsauftrag: 

Kinder sollen bereits in jungen Jahren gezielt in ihrer 
sprachlichen, kognitiven und sozialen Entwicklung 
gefördert werden. So werden wichtige Grundlagen 
für ihren weiteren Bildungsweg und ihre persönliche 
Entwicklung gelegt. 
 
Ein Blick auf die Kinderbetreuungszahlen in der Re-
gion Neckar-Alb zum Stichtag 1. März 2024 zeigt 
deutlich: Die größte Gruppe unter den betreuten Kin-
dern stellt die Altersgruppe der Drei- bis Sechsjähri-
gen dar. Insgesamt wurden in der Region 32.491 Kin-
der betreut – das entspricht etwa 6,4 Prozent aller 
betreuten Kinder in Baden-Württemberg. Landesweit 
ist seit vielen Jahren ein kontinuierlicher Anstieg der 
Kinderzahlen in Tageseinrichtungen zu verzeichnen, 
was den wachsenden Bedarf an frühkindlicher Be-
treuung und Förderung unterstreicht.

   
3.1 Kinder in Kindertagesbetreuung (Stichtag: 1. März 2024) 

 
Kinder im Alter von 0-3 3–6 6–14 gesamt 

Reutlingen (LK) 2.733 8.378 2.285 13.396 

Tübingen (LK) 2.434 6.531 1.989 10.954 

Zollernalbkreis 1.640 5.176 1.325 8.141 

Region Neckar-Alb 6.807 20.085 5.599 32.491 

Baden-Württemberg  103.149 311.552 95.103 509.804 

Quelle: Statistisches Landesamt, 2025, eigene Darstellung. 
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3.2 Entwicklung der Kinderanzahl in Tageseinrichtungen in Baden-Württemberg 
 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 

Im Bereich der Kinderbetreuung sticht besonders der 
Landkreis Tübingen hervor: Bei den Betreuungsquo-
ten für Kinder unter drei Jahren liegt er sowohl in 
den Kindertageseinrichtungen als auch in der Kinder-
tagespflege konstant über dem Durchschnitt der Re-
gion Neckar-Alb – und sogar über dem Landesdurch-
schnitt Baden-Württembergs. 

Ein gegenteiliges Bild zeigt sich im Zollernalb-
kreis: Hier wird das Betreuungsangebot deutlich 
weniger in Anspruch genommen. Das deutet auf 
regional unterschiedliche Bedarfe, Strukturen 
oder Zugänge zur frühkindlichen Betreuung hin. 
 
 

 

3.3 Betreuungsquote von Kindern unter 3 Jahren (Stand: 1. März 2023) 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2023, eigene Darstellung. 
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3.4 Anzahl Kindertageseinrichtungen im Jahr 2024 nach Alter der Kinder 
 

 
Quelle: Kinder- und Jugendhilfe, 2024, eigene Darstellung. 
 

 
Die Wahl der passenden Kinderbetreuungseinrich-
tung gewinnt zunehmend an Bedeutung. Viele Eltern 
stehen dabei vor der Frage: Soll mein Kind in der 
Nähe unseres Wohnorts betreut werden – oder doch 
lieber in der Nähe meines Arbeitsplatzes? Beide Opti-
onen bringen unterschiedliche Vorteile mit sich. Eine 
Betreuungseinrichtung in Arbeitsplatznähe ermög-
licht es Eltern, die Öffnungszeiten besser mit dem Ar-
beitstag abzustimmen und im Notfall schnell vor Ort 
zu sein. Eine Einrichtung am Wohnort hingegen bie-
tet dem Kind frühzeitig die Möglichkeit, Kontakte im 
eigenen Umfeld zu knüpfen – etwa zu späteren 
Schulfreunden. Die Entscheidung ist individuell und 
hängt stark von der familiären Situation, den berufli-
chen Anforderungen und den verfügbaren Angeboten 
ab. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dafür setzt sich die  IHK Reutlingen ein: 
 
Die frühkindliche Bildung ist eine der entscheidends-
ten Phasen im Leben eines Menschen – hier werden 
die Grundlagen für die weitere Entwicklung gelegt. 
Kinder, die in dieser Zeit nicht angemessen gefördert 
werden, tragen häufig langfristige Nachteile davon, 
die später nur schwer auszugleichen sind.  
Aus diesem Grund bietet die IHK Reutlingen als loka-
ler Kooperationspartner der Stiftung Kinder forschen 
Inhouse-Schulungen für pädagogische Fach- und 
Lehrkräfte an. Mitarbeitenden von Kindertagesstät-
ten, Grundschulen und weiteren Betreuungseinrich-
tungen wird dabei vermittelt, wie sie Kindern spiele-
risch alltägliche Phänomene aus Naturwissenschaft, 
Mathematik und Technik näherbringen können. Ziel 
ist es, die Kinder zum eigenständigen Forschen und 
Entdecken zu motivieren. 
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4. Allgemeinbildende Schulen – Wegweiser Richtung Karriere 
 
Ein Blick auf die Entwicklung der Grundschüler-
zahlen in den vergangenen Jahren zeigt einen 
deutlichen Rückgang bis Mitte der 2010er-Jahre. 
Allerdings erholten sich die Zahlen rasch, und seit-
her ist wieder ein kontinuierlicher Anstieg zu ver-
zeichnen. Prognosen zufolge wird die Zahl der 
Grundschulkinder voraussichtlich bis etwa 2030 
weiter steigen, bevor sie im Anschluss wieder 
leicht zurückgehen dürfte. 
 
Bereits in jungen Jahren wird der Grundstein für 
die schulische und berufliche Entwicklung von 
Kindern gelegt – und die Grundschule spielt dabei 

eine weitere zentrale Rolle. Auch wenn die Bil-
dungswege heute vielfältig und durchlässig sind, 
hat die Wahl der weiterführenden Schule häufig 
eine richtungsweisende Bedeutung für den weite-
ren Lebensweg. 
Daher ist es wichtig, dass Eltern und Lehrkräfte 
sich ihrer Verantwortung bewusst sind und ge-
meinsam mit dem Kind die Schulart wählen, die 
den individuellen Fähigkeiten und Interessen am 
besten entspricht. Eine realistische Einschätzung 
ist dabei entscheidend, denn sowohl Überforde-
rung als auch Unterforderung können sich lang-
fristig negativ auf die Entwicklung des Kindes aus-
wirken. 

 

4.1 Übergangsquote im Schuljahr 2023/2024 

 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 
4.2 Übergangsquote im Schuljahr 2023/2024 von Schülern mit Migrationshintergrund 

 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
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Dass sich bei der Wahl der weiterführenden Schule 
in den vergangenen Jahren viel verändert hat, 
zeigt insbesondere das Schaubild zur Entwicklung 
der Übergänge aus der Grundschule in der Region 
Neckar-Alb. Daraus geht hervor, dass sich die Zahl 
der Kinder, die sich für eine Werkreal- oder Haupt-
schule entscheiden, in den letzten zehn Jahren 
mehr als halbiert hat. Auch die Realschulen ver-
zeichnen einen ähnlichen Rückgang. 
Doch woran liegt das? Einerseits lässt sich die Ent-
wicklung mit dem demografischen Wandel erklä-
ren, andererseits mit gesellschaftlichen Verände-
rungen. So werden beispielsweise höhere Bil-
dungsabschlüsse zunehmend als Schlüssel zu bes-
seren finanziellen Perspektiven angesehen. 
 
Im Gegensatz dazu gewinnen die Gemeinschafts-
schulen zunehmend an Bedeutung. Der Trend geht 
klar in Richtung eines gemeinschaftlichen Bil-
dungsansatzes. Das pädagogische Konzept der Ge-
meinschaftsschule setzt verstärkt auf individuelle 
Lern- und Förderpläne sowie auf die Förderung von 
selbstverantwortlichem Lernen – Aspekte, die für 
viele Eltern und Kinder offenbar attraktiv erschei-
nen und dem Zeitgeist einer modernen, inklusiven 
Bildung entsprechen. 

Die Zahl der Grundschülerinnen und Grundschüler, 
die auf ein Gymnasium wechseln, schwankt zwar 
von Jahr zu Jahr leicht – dennoch lässt sich im 
Durchschnitt kein deutlicher Trend nach oben oder 
unten erkennen. Auch im Schuljahr 2023/2024 bil-
deten die Gymnasien mit 2.815 Übergängen erneut 
die am häufigsten gewählte Schulart und stellen 
somit weiterhin die größte Gruppe dar. 
 
Ein Vergleich der Schulabgängerzahlen im Schul-
jahr 2023/2024 zwischen den Landkreisen der Re-
gion und dem Land Baden-Württemberg zeigt ein 
klares Bild: Während die Werte für die Region 
Neckar-Alb insgesamt – ebenso wie für den Land-
kreis Reutlingen – weitgehend dem Landesdurch-
schnitt entsprechen, weichen die Zahlen im Land-
kreisen Tübingen und im Zollernalbkreis deutlich 
davon ab. 
Im Landkreis Tübingen wechseln deutlich mehr 
Schülerinnen und Schüler auf ein Gymnasium, 
während die Übergänge an Real-, Werkreal- und 
Hauptschulen vergleichsweise gering ausfallen. Im 
Gegensatz dazu zeigt sich im Zollernalbkreis ein 
anderes Bild: Hier ist der Anteil der Realschüler 
deutlich höher, während weniger Kinder den Über-
gang auf ein Gymnasium wählen.

 
 

4.3 Entwicklung der Übergänge aus den Grundschulen in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
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4.4 Schülerzahl im Schuljahr 2023/2024 nach Schularten 
 
Schulart Grund-

schulen 
Werkreal-
/Haupt-
schulen 

SBBZ* Real-
schulen 

Gymnasien Gemein-
schafts- 
schulen 

Gesamt 

Baden-
Württem-
berg 

407.123 44.101 54.721 212.563 301.500 93.728 1.113.736 

Region 
Neckar-Alb 

25.850 2.580 3.188 10.051 20.014 8.268 69.951 

Reutlingen 
(LK) 

10.730 667 1.337 4.526 7.559 3.695 28.514 

Tübingen 
(LK) 

8.354 464 1.023 1.216 8.673 3.707 23.437 

Zollernalb-
kreis 

6.766 1.449 828 4.309 3.782 866 18.000 

* Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren 

Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 
Die prognostizierte Entwicklung der Schülerzahlen 
an allgemeinbildenden Schulen in Baden-Würt-
temberg zeigt für die kommenden zehn Jahre ei-
nen deutlichen Anstieg – insbesondere an Gymna-
sien und Realschulen. 
Doch worauf lässt sich diese Entwicklung zurück-
führen? Das Statistische Landesamt nennt als 
Hauptursache die verstärkte Zuwanderung, insbe-
sondere aus der Ukraine. Diese trägt maßgeblich 
zum Anstieg der absoluten Schülerzahlen bei. 
 
Die Schulabgängerzahlen an allgemeinbildenden 
Schulen spiegeln die allgemeinen Schülerzahlen 

wider – mit deutlichen Unterschieden zwischen 
den drei Landkreisen der Region. 
Im Zollernalbkreis und im Landkreis Reutlingen do-
miniert der mittlere Schulabschluss. Im Landkreis 
Tübingen hingegen erwerben die meisten Schüle-
rinnen und Schüler die (Fach-)Hochschulreife. Die 
Unterschiede verdeutlichen die unterschiedlichen 
Bildungsprofile der beiden Landkreise: Im universi-
tär geprägten Landkreis Tübingen entscheiden sich 
viele Schülerinnen und Schüler für höhere Schul-
abschlüsse, während im stärker ländlich geprägten 
Zollernalbkreis zahlreiche Jugendliche mit einem 
mittleren Abschluss erfolgreich den Weg ins Be-
rufsleben finden.

 

4.5 Voraussichtliche Entwicklung der Schülerzahl an allgemeinbildenden Schulen in Baden-Württemberg 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
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4.6 Schulabgänger im Jahr 2024 nach Landkreisen 
 

  
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 
 
4.7 Entwicklung der Schulabgänger in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
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Das fordert die IHK Reutlingen: 
 
Die IHK Reutlingen fordert den Ausbau der Ganz-
tagsbetreuung an Schulen ein. Damit soll den ver-
änderten Lebensrealitäten von Familien gerecht, 
soziale Integration gefördert und den Kindern 
Raum für außerschulische Aktivitäten geboten 
werden. Gleichzeitig unterstützt sie Eltern, die auf 
die Berufstätigkeit beider Partner angewiesen sind. 
Ein weiterer zentraler Aspekt für die IHK ist die 
Förderung der Naturwissenschaft und Technik – 
über alle Schularten hinweg. Denn die Schülerin-
nen und Schüler von heute sind die Fachkräfte von 
morgen. Damit einher geht die Forderung nach ei-
ner frühzeitigen und praxisnahen Berufsorientie-
rung: Bereits ab der Grundschule, spätestens aber 
in den weiterführenden Schulen, sollten Lehrerin-
nen und Lehrer den Unterricht mit konkreten Pra-
xisbezügen verknüpfen und ihre Schüler aktiv bei 
der Berufswahl begleiten. 
Ein erfolgreiches Beispiel für diese Verbindung von 
Schule und Wirtschaft ist das Projekt „Wirtschaft 
macht Schule“ der IHK Reutlingen. Es bringt Kinder 
und Jugendliche frühzeitig mit regionalen Unter-
nehmen in Kontakt und weckt ihr Interesse für 
wirtschaftliche Zusammenhänge und berufliche 
Perspektiven. Seit dem Start des Projekts vor rund 
20 Jahren wurden zahlreiche formale Bildungs-
partnerschaften zwischen Schulen und Betrieben 
geschlossen – ein nachhaltiger Beitrag zur Fach-
kräftesicherung in der Region. 
 
Die Grundschulen leisten einen entscheidenden 
Beitrag zur Bildung und zum weiteren Werdegang 
ihrer Schülerinnen und Schüler. Sie schaffen die 
methodische Grundlage für das lebenslange Ler-
nen, fördern Neugier und kritisches Denken und 
stärken die Selbstständigkeit der Kinder. Besonders 
wichtig ist dabei die individuelle Förderung: Lehr-
kräfte sollten auf die Bedürfnisse jedes einzelnen 
Kindes eingehen und seine Potenziale gezielt ent-
wickeln. 
Angesichts steigender Grundschülerzahlen sollte 
die Qualität des Unterrichts auch in Zukunft erhal-
ten bleiben. Dafür ist es unerlässlich, mehr päda-
gogisches Personal zu gewinnen, um wachsende 
Klassengrößen abzufedern und die individuelle Be-
treuung der Kinder sicherzustellen. 
 
Im Bereich der Haupt- und Werkrealschulen for-
dert die IHK Reutlingen, dass die Qualität des Un-

terrichts auch bei rückläufigen Schülerzahlen un-
eingeschränkt gewährleistet bleibt. Ganz im Sinne 
des Mottos der baden-württembergischen Indust-
rie- und Handelskammern: „Wir diskutieren nicht 
über Strukturen, sondern über Inhalte und Quali-
tät.“ 
Ein besonderer Vorteil dieser Schularten liegt aktu-
ell in den vergleichsweise kleinen Klassen. Im Un-
terschied zu früheren Jahren ermöglicht dies eine 
intensivere Betreuung und individuellere Förde-
rung der Schülerinnen und Schüler. Lehrkräfte ha-
ben dadurch mehr Zeit, auf die einzelnen Bedürf-
nisse einzugehen – eine Chance, die gezielt ge-
nutzt werden sollte, um das Potenzial dieser 
Schulform weiter zu stärken. 
 
Realschulen bereiten ihre Schülerinnen und Schü-
ler in erster Linie auf den Einstieg in die duale 
Ausbildung vor. Es ist unerlässlich den beruflichen 
Bildungsweg als gleichwertige und attraktive Al-
ternative zu beruflichen Gymnasien und Berufskol-
legs zu vermitteln. 
Ein zentraler Baustein dabei sind Bildungspartner-
schaften mit regionalen Unternehmen. Fachkräfte 
aus der Wirtschaft können den Jugendlichen pra-
xisnahe Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt 
geben und so eine authentische Verbindung zu den 
schulischen Lerninhalten schaffen. 
Für Ausbildungsbetriebe zählen vor allem solide 
Kenntnisse in Deutsch und Mathematik sowie so-
ziale Kompetenzen und Schlüsselqualifikationen. 
Genau hier sollten Realschulen ihren Schwerpunkt 
setzen: Sie müssen ihre Schülerinnen und Schüler 
gezielt auf die Anforderungen einer modernen 
Ausbildung vorbereiten und ihnen die notwendi-
gen Grundlagen für einen erfolgreichen Berufsein-
stieg mitgeben. Eine Umfrage der IHK Reutlingen 
zum Thema Schulpolitik hat ergeben, dass die Aus-
bildungsbetriebe in der Region eher unzufrieden 
mit der Ausbildungsreife der jungen Menschen 
sind. Neben grundlegenden Fähigkeiten, wie 
Rechtschreibung und Mathematik sind es vor al-
lem auch persönliche Kompetenzen, wie Selbst-
ständigkeit, Zuverlässigkeit und Durchhaltevermö-
gen, die bemängelt werden.  
 
Mit der Rückkehr vom achtjährigen Gymnasium 
(G8) zum neunjährigen Bildungsgang (G9) steht 
den Gymnasien erneut ein tiefgreifender Wandel 
bevor. Unabhängig von der Dauer der Schulzeit 
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bleibt das zentrale Ziel jedoch bestehen: Abituri-
entinnen und Abiturienten sollen eine fundierte 
Grundlage für eine berufliche Ausbildung oder ein 
Studium erhalten. Auch hier gilt der Grundsatz: 
Qualität vor Strukturdebatte. 
Angesichts der prognostizierten steigenden Schü-
lerzahlen ist es umso wichtiger, rechtzeitig für 
ausreichend qualifiziertes Lehrpersonal zu sorgen. 
Nur so kann gewährleistet werden, dass die wach-
sende Zahl an Schülerinnen und Schülern nicht 
zulasten der Unterrichtsqualität geht. 
 
Für alle Schularten gilt gleichermaßen: Eine hoch-
wertige Bildung beginnt bei gut ausgebildeten und 
motivierten Lehrkräften. Um hochqualifizierte Be-
werberinnen und Bewerber für das Lehramtsstu-
dium zu gewinnen, braucht es attraktive Anreize – 
etwa in Form von klaren Aufstiegsmöglichkeiten 
und einer leistungsgerechten Vergütung. Darüber 
hinaus sollten Lehrkräfte die Möglichkeit erhalten, 
ihr Wirtschaftsverständnis durch Betriebspraktika 
zu erweitern. So können sie ihre Schülerinnen und 
Schüler kompetent bei der Berufsorientierung be-
gleiten und praxisnahe Einblicke vermitteln. 
 
Um den Herausforderungen moderner Bildung ge-
recht zu werden, sollte der Ausbau diagnostischer 
und sozialpädagogischer Kompetenzen ebenso wie 
die Fähigkeit, neue Lernformen sinnvoll einzuset-
zen, vorangetrieben werden. Regelmäßige Fort- 
und Weiterbildungen sollten verpflichtend sein – 
insbesondere im Hinblick auf den rasanten Wandel 
in Technik und Medien. Nur so kann gewährleistet 
werden, dass aktuelle Entwicklungen, etwa im Be-
reich der künstlichen Intelligenz, sinnvoll in den 
Unterricht integriert werden. 
 

Auch bei der Personalgewinnung sollten Schulen 
mehr Entscheidungsspielraum erhalten. Fachspezi-
fische Stellenausschreibungen sollten ihnen er-
möglichen, gezielt geeignete Lehrkräfte zu finden. 
Der Notendurchschnitt des Bewerbers darf dabei 
nicht das alleinige Kriterium sein – pädagogische 
Eignung, Praxiserfahrung und soziale Kompetenzen 
sollten gleichwertig bei der Auswahl berücksichtigt 
werden. 
 
Die Bildungswelt steht angesichts technologischer 
Entwicklungen, insbesondere im Bereich der künst-
lichen Intelligenz, vor einem tiefgreifenden Wan-
del. Künftig wird der Fokus verstärkt auf überfach-
lichen Kompetenzen wie Problemlösung, kriti-
schem Denken und Medienkompetenz liegen. Ziel 
muss es sein, Schülerinnen und Schüler optimal 
auf die sich wandelnden Anforderungen des Ar-
beitsmarkts vorzubereiten. 

 
Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 
Die IHK Reutlingen spricht sich für einen stärkeren 
Fokus auf die Demokratiebildung an Schulen aus. 
Denn eine funktionierende Demokratie bildet die 
Grundlage für eine resiliente, stabile und zukunfts-
fähige Gesellschaft. In Zeiten zunehmender Desin-
formation, politischer Polarisierung und extremis-
tischer Tendenzen ist es wichtiger denn je, junge 
Menschen für demokratische Werte zu sensibilisie-
ren. Ziel muss es sein, Schülerinnen und Schüler zu 
mündigen Persönlichkeiten zu entwickeln, die in 
der Lage sind, kritisch zu denken, verantwortungs-
voll zu handeln und aktiv an gesellschaftlichen 
Prozessen teilzunehmen. 
Schulen spielen dabei eine entscheidende Rolle: 
Sie vermitteln nicht nur Wissen, sondern auch 
Werte – und legen damit das Fundament für eine 
lebendige und wehrhafte Demokratie.
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5. Berufliche Schulen und betriebliche Ausbildung 
 
Für die IHK Reutlingen haben die beruflichen 
Schulen eine herausragende Bedeutung. Als unver-
zichtbare Partner in der dualen Ausbildung vermit-
teln sie den Auszubildenden sowohl fundiertes 
theoretisches Wissen als auch praxisnahe Kompe-
tenzen – und bereiten sie damit gezielt auf das 
Berufsleben vor. 
 
In der Region Neckar-Alb gibt es insgesamt 17 be-
rufliche Schulen: 9 im Landkreis Reutlingen, 4 im 
Landkreis Tübingen und 4 im Zollernalbkreis. Die 
Bildungsangebote sind vielfältig und eröffnen jun-
gen Menschen zahlreiche Perspektiven. 
Neben der dualen Ausbildung bieten die berufli-
chen Schulen auch eine breite Palette an Vollzeit-
bildungsgängen – etwa im kaufmännischen oder 
gewerblich-technischen Bereich. Je nach Vorbil-
dung können Schülerinnen und Schüler hier den 
nächsthöheren Schulabschluss erwerben. 
 

Das Spektrum reicht vom Berufsvorbereitungsjahr 
für Jugendliche ohne Schulabschluss über Wirt-
schafts- und Berufsfachschulen bis hin zu Berufs-
kollegs und Beruflichen Gymnasien. Damit leisten 
die beruflichen Schulen einen wichtigen Beitrag 
zur Durchlässigkeit des Bildungssystems und zur 
Fachkräftesicherung in der Region. 
 
Besonders hervorzuheben ist, dass das Thema In-
tegration die beruflichen Schulen zunehmend for-
dert. Mittlerweile werden dort Schülerinnen und 
Schüler aus über 40 verschiedenen Nationalitäten 
gleichzeitig unterrichtet und betreut. 
 
Die beruflichen Schulen übernehmen dabei eine 
zentrale Rolle – von der Berufsorientierung über 
die individuelle Laufbahnplanung bis hin zur verti-
kalen Durchlässigkeit im Bildungssystem. Letztere 
wird durch das Prinzip „Kein Abschluss ohne An-
schluss“ gestärkt, das eine gerechte und chancen-
gleiche Bildung sicherstellt.  

 
 

5.1 Berufliche Schulen in der Region Neckar-Alb 

 
Name Ausrichtung Ort 

 
Kreis Reutlingen 
Berufliche Schule Münsingen kaufmännisch, landwirtschaftlich, 

hauswirtschaftlich, sozial 
Münsingen 

Ferdinand-von-Steinbeis-Schule gewerblich-technisch Reutlingen 
Georg-Goldstein-Schule kaufmännisch Bad Urach 
Gewerbliche Schule Metzingen gewerblich-technisch Metzingen 
Kerschensteinerschule gewerblich-technisch, handwerk-

lich, sozial 
Reutlingen 

Laura-Schradin-Schule hauswirtschaftlich, sozial Reutlingen 
Ringelbachschule (Sonderberufsschule) kaufmännisch, gewerblich- 

technisch, hauswirtschaftlich 
Reutlingen 

Theodor-Heuss-Schule kaufmännisch Reutlingen 
Wilhelm-Maybach-Schule (Sonderbe-
rufsschule) 

kaufmännisch, gewerblich-  
technisch, hauswirtschaftlich 

Reutlingen 

 
Kreis Tübingen 
Berufliche Schule Rottenburg kaufmännisch, gewerblich-  

technisch 
Rottenburg 

Gewerbliche Schule Tübingen gewerblich-technisch Tübingen 
Mathilde-Weber-Schule hauswirtschaftlich, sozial Tübingen 
Wilhelm-Schickard-Schule kaufmännisch Tübingen 
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Name Ausrichtung Ort 

 
Zollernalbkreis 
Berufliches Schulzentrum Hechingen hauswirtschaftlich, kaufmännisch Hechingen 
Philipp-Matthäus-Hahn-Schule gewerblich-technisch Balingen 
Walther-Groz-Schule kaufmännisch, sozial Albstadt 
Zollernschule 
(Sonderberufsschule) 

kaufmännisch, gewerblich-  
technisch, hauswirtschaftlich 

Albstadt 

Quelle: nach Angaben der Berufsschulen, 2025, eigene Darstellung. 
 
 

5.2 Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen beruflichen Schulen in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 
 

Die beruflichen Schulen spielen eine zentrale Rolle 
im regionalen Bildungssystem und betreuen eine 
große Zahl an Schülerinnen und Schülern. Im 
Schuljahr 2023/2024 machten sie rund 23 Prozent 
aller Schülerinnen und Schüler in der Region 
Neckar-Alb aus. 
In den vergangenen Jahren haben sich jedoch auch 
hier deutliche Veränderungen gezeigt. Die Gesamt-
zahl der Schülerinnen und Schüler an den berufli-
chen Schulen ist entweder leicht rückläufig oder 

stagniert. Besonders auffällig ist der Rückgang bei 
den Teilzeit-Berufsschulen – also im klassischen 
dualen Ausbildungssystem. In diesem Bereich kam 
es in den letzten zehn Jahren zu einem Einbruch 
von rund 13 Prozent. 
Diese Entwicklung verdeutlicht, wie wichtig es ist, 
die berufliche Bildung weiter zu stärken, attraktive 
Ausbildungsangebote zu schaffen und junge Men-
schen gezielt für eine duale Ausbildung zu gewin-
nen.

 

0

2.000

4.000

6.000

8.000

10.000

12.000

Sc
h

ü
le

rz
ah

l

Berufsschulen − Teilzeit

Berufsschulen − Vollzeit

 Vorqualifizierungsjahr

 Berufsfachschulen

 Berufskollegs

 Berufsoberschulen

 Fachschulen



 

 
 
16 

 

5.3 Schüler an öffentlichen beruflichen Schulen im Schuljahr 2023/2024 
  

Reutlingen 
(LK) 

Tübingen 
(LK) 

Zollernalb-
kreis 

Region 
Neckar-Alb 

Baden- 
Württemberg 

Berufliche  
Schulen insgesamt 

7.785 5.297 4.907 17.989 319.474 

Berufsschulen – Teilzeit  4.286 2.753 2.011 9.050 170.344 

Berufsschulen – Vollzeit 18 0 0 18 317 

Vorqualifizierungsjahr 210 127 177 514 10.165 

Berufsfachschulen  1.233 654 750 2.637 39.904 

Berufskollegs  748 866 594 2.208 37.535 

Berufsoberschulen  0 19 26 45 717 

Fachschulen  350 64 251 665 10.467 

Berufliche Gymnasien  940 814 1.098 2.852 50.025 

Schulen des Gesundheits-
wesens* 

623 795 223 1.641 20.456 

* Schulen, die dem Sozialministerium unterstellt sind und weder den öffentlichen noch den privaten Schulen zuzuordnen sind. 

Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
 
 
 
5.4 Schüler an privaten beruflichen Schulen im Schuljahr 2023/2024 
  

Reutlingen 
(LK) 

Tübingen 
(LK) 

Zollernalb-
kreis 

Region 
Neckar-Alb 

Baden- 
Württemberg 

Berufliche Schulen  
insgesamt 

1.385 773 129 2.287 46.768 

Berufsschulen – Teilzeit  165 0 24 189 4.071 

Vorqualifizierungsjahr 80 0 0 80 2.007 

Berufsfachschulen  292 306 95 693 11.898 

Berufskollegs  532 0 0 532 15.835 

Berufsoberschulen  0 0 0 0 24 

Fachschulen  213 195 10 418 5.778 

Berufliche Gymnasien  103 272 0 375 7.155 

Quelle: Statistisches Landesamt, 2024, eigene Darstellung. 
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Dafür setzt sich der BWIHK ein: 
 
Der Baden-Württembergische Industrie- und Han-
delskammertag (BWIHK) betrachtet die duale Aus-
bildung in Betrieb und Berufsschule als bewährtes 
Erfolgsmodell – und spricht sich daher nachdrück-
lich für deren Stärkung aus. Um die betriebliche 
Ausbildung professionell und nachhaltig zu unter-
stützen, müssen die Berufsschulen sowohl perso-
nell als auch sachlich bedarfsgerecht ausgestattet 
sein. 
 
Die klassische Teilzeit-Berufsschule sollte dabei 
absolute Priorität genießen. Vollzeitangebote wie 
Berufsfachschulen, Berufskollegs oder Berufliche 
Gymnasien dürfen das duale System nicht verdrän-
gen, sondern sollten es sinnvoll ergänzen, ohne 
seine Stellung zu schwächen. 
 
Ein zentrales Problem bleibt der chronische Lehr-
kräftemangel an den Berufsschulen. Um Unter-
richtsausfälle zu vermeiden, fordert der BWIHK 
mehr Handlungsspielräume bei der Personalgewin-
nung. Dazu gehören flexible Einstellungsverfahren, 

ein eigenes Budget für die Schulen sowie attrak-
tive Rahmenbedingungen, um insbesondere quali-
fizierte Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger 
aus der Wirtschaft für das Lehramt zu gewinnen. 
 
Um den Nachwuchs an Lehrkräften für Berufs-
schulen langfristig zu sichern, muss der Lehrerbe-
ruf deutlich aufgewertet werden. Dazu gehören 
eine leistungsgerechte Bezahlung sowie klare und 
attraktive Aufstiegsmöglichkeiten innerhalb des 
Schuldienstes. 
 
Darüber hinaus ist kontinuierliche Weiterbildung 
entscheidend: Jede Lehrkraft an einer Berufsschule 
sollte sich mindestens zweimal im Jahr zu neuen 
Berufen, technologischen Entwicklungen sowie 
modernen Unterrichtsmethoden und digitalen Me-
dien fortbilden. Ein sogenannter Weiterbildungs-
pass kann dabei helfen, die besuchten Veranstal-
tungen systematisch zu dokumentieren und sicht-
bar zu machen – sowohl für die eigene berufliche 
Entwicklung als auch für die Qualitätsentwicklung 
der Schule. 
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Exkurs: Einstiegsqualifizierung 
 
Im Jahr 2004 unterzeichneten die Bundesregierung 
und die Spitzenverbände der deutschen Wirtschaft 
den „Nationalen Pakt für Ausbildung und Fach-
kräftenachwuchs in Deutschland“. Ziel der Verein-
barung war es, in enger Zusammenarbeit mit den 
Bundesländern jedem Ausbildungswilligen und 
ausbildungsfähigen Jugendlichen ein passendes 
Qualifizierungsangebot zu unterbreiten. Ein zent-
rales Element dieses Pakts war die Einführung von 
jährlich 40.000 betrieblich durchgeführten Ein-
stiegsqualifizierungen (EQ). Dabei handelt es sich 
um bis zu einjährige, praxisnahe Praktika, die Ju-
gendlichen den Übergang vom Schulabschluss in 
die Ausbildung erleichtern sollen. 
Die Einstiegsqualifizierung verhindert, dass junge 
Menschen nach der Schule in die Arbeitslosigkeit 

geraten. Stattdessen erhalten sie die Chance, sich 
im betrieblichen Alltag zu bewähren und potenzi-
elle Ausbildungsbetriebe von sich zu überzeugen.  
 
In der Region Neckar-Alb ist die Anzahl an Ein-
stiegsqualifizierungen seit 2010 stark zurückge-
gangen. Waren es 2010 noch insgesamt 90 Ver-
träge, wurden im Jahr 2024 bei der IHK Reutlingen 
nur noch 8 Verträge eingetragen. Ein Grund hierfür 
könnte sein, dass mehr Jugendliche direkt mit ei-
ner Ausbildung begonnen haben, da die Auswahl 
an freien Lehrstellen in den letzten Jahren zuge-
nommen hat und dadurch nicht der Bedarf da war, 
einen Zeitraum bis zur Ausbildung zu überbrücken. 
 
 

 

 
 

5.5 Entwicklung der Einstiegsqualifizierungen in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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6. Berufliche Aus- und Weiterbildung – Praxis und Theorie vereint 
 
Bis zum Jahr 2019 blieb die Zahl der neu abge-
schlossenen Ausbildungsverträge bei der IHK Reut-
lingen auf einem stabil hohen Niveau. Mit Beginn 
der Corona-Pandemie im Jahr 2020 kam es jedoch 
zu einem deutlichen Einbruch – sowohl im kauf-
männischen als auch im gewerblich-technischen 
Bereich und über alle drei Landkreise der Region 
hinweg. 
 
In den darauffolgenden drei Jahren konnten die 
Ausbildungszahlen zwar kontinuierlich wieder ge-
steigert werden, dennoch wurde das Niveau von 
vor der Pandemie bislang nicht wieder erreicht.  

Im Jahr 2024 kam es erneut zu einem leichten 
Rückgang, was in erster Linie auf die angespannte 
wirtschaftliche Lage zurückzuführen ist. 
 
Gleichzeitig zeigt sich ein weiteres Problem: Viele 
Betriebe sind grundsätzlich bereit, weiterhin aus-
zubilden – doch sie finden keine geeigneten Be-
werberinnen und Bewerber. Die Folge sind zahlrei-
che unbesetzte Ausbildungsplätze, obwohl das 
Ausbildungsengagement vieler Unternehmen wei-
terhin hoch ist.

 

 

6.1 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (IHK) in der Region Neckar-Alb – absolute Zahlen 
 
Jahr gesamt kaufmännisch gewerblich-technisch 

2010              2.583                       1.685  898  

2011              2.696                       1.727  969  

2012              2.772                       1.782                                        990  

2013              2.622                       1.639                                       983  

2014              2.661                       1.697                                        964  

2015              2.541                       1.620                                        921  

2016              2.535                       1.579                                        956  

2017              2.554                       1.558                                        996  

2018              2.604                       1.543                                      1.061 

2019              2.552                       1.524                                      1.028  

2020              2.164                       1.306                                        858  

2021              2.203                       1.343                                        860  

2022              2.204                       1.276                                        928  

2023              2.310                       1.329                                        981  

2024              2.222                       1.316                                        906  

Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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6.2 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (IHK) in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
6.3 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (IHK) im Landkreis Reutlingen 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
6.4 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (IHK) im Landkreis Tübingen 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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6.5 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge (IHK) im Landkreis Zollernalb 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 

Ein Blick auf die Entwicklung in den einzelnen 
Landkreisen der Region Neckar-Alb zeigt beson-
ders im Landkreis Tübingen einen markanten Rück-
gang der Ausbildungszahlen. Während im Land-
kreis Tübingen im Jahr 2011 noch 816 neue Aus-
bildungsverträge verzeichnet wurden, waren es 
2024 nur noch 528 – ein Rückgang von 35 Pro-
zent, der den deutlichsten Einbruch in der gesam-
ten Region darstellt. 
Betrachtet man die gesamte Region, fällt zudem 
auf, dass die Zahl der kaufmännischen Ausbil-
dungsverträge in den vergangenen Jahren deutlich 
stärker zurückgegangen ist als die im gewerblich-
technischen Bereich. Diese Entwicklung deutet auf 
strukturelle Verschiebungen im Ausbildungsge-
schehen hin. 

Die Ursachen für die rückläufigen Zahlen sind viel-
fältig. Ein möglicher Grund ist der zunehmende 
Trend unter Schulabgängerinnen und -abgängern, 
ein Studium anzustreben – nicht  selten verbunden 
mit der Vorstellung, dass ein akademischer Weg 
bessere Karrierechancen bietet. 
 
Ein weiterer entscheidender Faktor ist die demo-
grafische Entwicklung: Die geburtenschwachen 
Jahrgänge, die derzeit ins Ausbildungsalter kom-
men, führen zwangsläufig zu einer kleineren Zahl 
an potenziellen Bewerberinnen und Bewerbern – 
und wirken sich damit unmittelbar auf die Ver-
tragsabschlüsse aus.

 

6.6 Ausbildungsverhältnisse (IHK) insgesamt in der Region Neckar-Alb 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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Ausbildungsbetriebe 
 
Ein weiteres Indiz für das Ausbildungsengagement 
der Unternehmen in der Region ist die Zahl der 
neu anerkannten Ausbildungsbetriebe. Seit dem 
Jahr 2017 lässt sich hier eine ähnliche Entwick-
lung beobachten, wie bei den neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen – auch in diesem Bereich ist 
ein allgemeiner Abwärtstrend erkennbar. 
 

Trotz eines Rückgangs von 28 Prozent seit 2017 ist 
es dennoch positiv, dass sich nach wie vor jedes 
Jahr zahlreiche Betriebe neu für die Ausbildung 
entscheiden. Gerade vor dem Hintergrund der 
wirtschaftlich angespannten Lage zeigt dies: Viele 
Unternehmen nehmen ihre Verantwortung ernst 
und leisten mit der Ausbildung junger Menschen 
einen wichtigen Beitrag zur Fachkräftesicherung in 
der Region.

 
 

6.7 Entwicklung der Zahl der neu eingetragenen Ausbildungsbetriebe bei der IHK Reutlingen seit 2017 
 

Jahr gesamt kaufmännisch gewerblich- 
technisch 

kaufmännisch &   
gewerblich-      

technisch 
2017 179 142 30 7 

2018 186 134 42 10 

2019 130 90 31 9 

2020 122 95 22 5 

2021 153 117 28 8 

2022 116 79 32 5 

2023 134 93 29 12 

2024 129 100 18 11 

Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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Die beliebtesten Berufe 
 
Im kaufmännischen Bereich zählten auch im Jahr 
2024 die Ausbildungen zum Kaufmann im Einzel-
handel sowie zum Industriekaufmann weiterhin zu 
den am häufigsten gewählten Ausbildungsberufen. 
Sie erreichten einen Wert von 327 bzw. 565 Aus-
zubildenden. 
 

Im gewerblich-technischen Bereich dominierte im 
Jahr 2024 erneut der Beruf des Industriemechani-
kers – mit 620 Auszubildenden lag er sogar deut-
lich über den Zahlen der stärksten kaufmännischen 
Ausbildungsberufe. Diese Entwicklung unter-
streicht die anhaltend hohe Relevanz technischer 
Berufe in der Region und ihren Beitrag zur indust-

riellen Wertschöpfung.
 
 

6.8 Zahl der Auszubildenden (IHK) zum 31.12.2024 in den am stärksten besetzten Berufen in der Region 
Neckar-Alb 
 
Kaufmännische Berufe Region 

Neckar-Alb 
Reutlingen 

(LK) 
Tübingen 

(LK) 
Zollernalb-

kreis 
Industriekaufmann/-frau 565 200 129 236 

Kaufmann/-frau im Einzelhandel 327 153 81 93 

Kaufmann/-frau für Büromanagement 290 159 74 57 

 
Gewerblich-technische Berufe Region 

Neckar-Alb 
Reutlingen 

(LK) 
Tübingen 

(LK) 
Zollernalb-

kreis 
Industriemechaniker/-in 620 202 115 303 

Fachinformatiker/-in (4 Fachrichtungen) 486 248 108 130 

Mechatroniker/-in 353 185 79 89 

Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
6.9 Entwicklung der Zahl der kaufmännischen Ausbildungsverhältnisse (IHK) nach Berufsgruppen (nur ausge-
wählte Berufsgruppen) 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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6.10 Entwicklung der Zahl der gewerblich-technischen Ausbildungsverhältnisse (IHK) nach Berufsgruppen (nur 
ausgewählte Berufsgruppen)  
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
 

Betrachtet man die Ausbildungszahlen nach Be-
rufsgruppen, zeigt sich: Metalltechnik und Handel 
zählen weiterhin zu den beliebtesten Bereichen bei 
den Auszubildenden in der Region. Während die 
Metalltechnik ihre starke Position halten konnte, 
musste der Handel in den letzten Jahren deutliche 
Einbußen hinnehmen. 
Im Jahr 2024 wurden so 198 Auszubildende weni-
ger im Handel ausgebildet als noch im Jahr 2010 – 
das entspricht einem Rückgang von 29 Prozent. 

Ein derart starker Rückgang ist in keiner anderen 
Berufsgruppe zu beobachten. 
Erfreulich hingegen ist die Entwicklung im ge-
werblich-technischen Bereich: Die Berufsgruppe 
Elektrotechnik hat in den letzten Jahren deutlich 
an Bedeutung gewonnen – mit einem Zuwachs der 
Ausbildungsverträge von 69 Prozent gegenüber 
2010. Dies spiegelt nicht nur die gestiegene Rele-
vanz technischer Berufe wider, sondern auch den 
Wandel hin zu digitalisierten, energie- und infor-
mationstechnischen Berufsfeldern.
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Schulabschlüsse der Auszubildenden 
 
Die Schaubilder zeigen deutlich: Der mittlere Bil-
dungsabschluss ist nach wie vor die häufigste 
schulische Vorbildung bei Auszubildenden – so-
wohl im gewerblich-technischen als auch im kauf-
männischen Bereich. 
Auffällig ist jedoch, dass der Anteil der Abiturien-
tinnen und Abiturienten in den vergangenen Jah-
ren deutlich gestiegen ist. In den kaufmännischen 
Berufen stellten sie zeitweise sogar die größte 
Gruppe unter den Auszubildenden dar. 
 

Der Anteil der Auszubildenden mit Hauptschulab-
schluss war bis zum Jahr 2017 rückläufig. Seitdem 
ist jedoch wieder ein Anstieg zu erkennen – im ge-
werblich-technischen Bereich leicht, im kaufmän-
nischen Bereich sogar deutlich. In den letzten sie-
ben Jahren hat dieser Anteil um 6 Prozentpunkte 
zugenommen. 
Diese Entwicklung verdeutlicht die zunehmende 
Heterogenität der Bildungsvoraussetzungen in der 
dualen Ausbildung – und damit auch die wach-
sende Bedeutung individueller Förderung und ge-
zielter Ausbildungsbegleitung.

 

6.11 Neu eingetragene Auszubildende (IHK) nach Schulabschlüssen in gewerblich-technischen Berufen 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
 
6.12 Neu eingetragene Auszubildende (IHK) nach Schulabschlüssen in kaufmännischen Berufen 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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Abbrecher 
 
Ein besorgniserregender Trend zeigt sich beim 
Blick auf die Quote der Ausbildungsabbrüche in 
den vergangenen Jahren: Lag diese im Jahr 2010 
noch bei 8,51 Prozent, ist sie bis 2024 auf 11,80 
Prozent gestiegen. 
Zwar ist zu beachten, dass in dieser Quote auch 
Auszubildende erfasst sind, die lediglich den Be-
trieb oder den Ausbildungsberuf wechseln – und 
somit nicht zwangsläufig die Ausbildung vollstän-
dig abbrechen. Dennoch bleibt die Entwicklung aus 

Sicht der Ausbildungsbetriebe wie auch der be-
troffenen Jugendlichen problematisch. 
Ein Ausbildungsabbruch bedeutet für Unterneh-
men einen erheblichen Verlust an investierter Zeit 
und Ressourcen – und für die Jugendlichen häufig 
einen Rückschritt im Berufsorientierungsprozess. 
Umso wichtiger ist es, frühzeitig geeignete Maß-
nahmen zur Stabilisierung von Ausbildungsver-
hältnissen zu ergreifen, etwa durch intensivere Be-
treuung, praxisnahe Vorbereitung oder gezielte 
Nachqualifizierungsangebote. 

 

6.13 Ausbildungsabbrüche (IHK) 2014 bis 2024 
 
Jahr Anzahl Abbrecher* Auszubildende gesamt Lösungsquote (in Prozent) 

2014 539 6.508 8,28 

2015 530 6.314 8,39 

2016 566 6.236 9,08 

2017 555 6.151 9,02 

2018 584 6.161 9,48 

2019 652 6.149 10,60 

2020 558 5.839 9,56 

2021 556 5.570 9,98 

2022 634 5.247 12,08 

2023 627 5.434 11,54 

2024 676 5.730 11,80 

* inkl. Wechsel von Beruf oder Ausbildungsbetrieb 

Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
 

Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 
Um diesem Anstieg der Ausbildungsabbrüche aktiv 
entgegenzuwirken, bietet die IHK Reutlingen seit 
2018 die Unterstützung eines sogenannten Ausbil-
dungsbegleiters an. Dieses Angebot ist Teil des 
Förderprogramms „Erfolgreich ausgebildet – Aus-
bildungsqualität sichern“ des Ministeriums für 
Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-Württem-
berg. 
Der Ausbildungsbegleiter steht Auszubildenden 
und Ausbildungsbetrieben in schwierigen Situatio-
nen zur Seite. Die Themen, bei denen Unterstüt-
zung gefragt ist, sind vielfältig: psychische Belas-
tungen, Konflikte im Betrieb oder in der Berufs-
schule, aber auch die Suche nach einem neuen 

Ausbildungsplatz gehören dazu. Die Begleitung ist 
stets individuell und auf die jeweilige Problematik 
zugeschnitten – stets nach dem Prinzip „Hilfe zur 
Selbsthilfe“. 
 
Im Mittelpunkt steht dabei die Vermittlung zwi-
schen den Beteiligten, um tragfähige Lösungen zu 
finden und Ausbildungsabbrüche zu vermeiden. 
Seit dem Projektstart konnten bereits 113 Auszu-
bildende in der Region Neckar-Alb erfolgreich un-
terstützt werden – ein wertvoller Beitrag zur Si-
cherung der Ausbildungsqualität. 

 



 

 
 

27 

 

Ausländeranteil 
 
Sowohl in den kaufmännischen als auch in den ge-
werblich-technischen Ausbildungsberufen ist der 
Ausländeranteil kontinuierlich gestiegen. Seit 2010 
hat sich der Anteil ausländischer Auszubildender 
an der Gesamtzahl der Auszubildenden um über 
3,5 Prozentpunkte erhöht und liegt aktuell bei 
knapp 12 Prozent, wobei es in den letzten Jahren 
leichte Schwankungen gab. 
 
Ein besonders deutlicher Anstieg ist seit dem Jahr 
2022 zu beobachten. Dieser könnte unter anderem 
auf die verstärkte Zuwanderung aus der Ukraine 

im Zuge des dort herrschenden Kriegs zurückzu-
führen sein. 
Wichtig zu beachten ist, dass in dieser Statistik 
nur Auszubildende ohne deutsche Staatsbürger-
schaft erfasst sind. Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund, die einen deutschen Pass besitzen, wer-
den dabei nicht berücksichtigt. 
 
Im Jahr 2024 stammten die meisten ausländischen 
Auszubildenden in der Region Neckar-Alb aus der 
Türkei, Italien und Kroatien – ein Hinweis auf die 
weiterhin wichtige Rolle klassischer Zuwande-
rungsländer im regionalen Ausbildungsgeschehen.

 

6.14 Anteil der Ausländischen Auszubildenden an den Ausbildungsverhältnissen (IHK) in Prozent 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 

6.15 Ausländische Auszubildende in der Region Neckar-Alb nach Ausbildungsbereich (IHK) in Prozent 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 
In der Region Neckar-Alb bieten die Unternehmen 
rund 130 verschiedene Ausbildungsberufe in den 
Bereichen Industrie, Handel und Dienstleistung an. 
Die IHK Reutlingen begrüßt dieses breite Engage-
ment ausdrücklich. Es zeigt, wie aktiv die Betriebe 
dem demografischen Wandel und dem drohenden 
Fachkräftemangel entgegentreten. 
 
Denn eines ist klar: Der Bedarf an qualifizierten 
Fachkräften wird auch in den kommenden Jahren 
weiter steigen. Umso wichtiger ist es, dass die 
Ausbildungsbetriebe ihr Engagement nicht nur 
aufrechterhalten, sondern gezielt ausbauen. Mit 
ihrer Ausbildungsbereitschaft leisten sie einen we-
sentlichen Beitrag zur wirtschaftlichen Stabilität 
und Weiterentwicklung – nicht nur in der Region 
Neckar-Alb, sondern weit darüber hinaus. 
 
Gleichzeitig richtet die IHK Reutlingen einen  
Appell an die Jugendlichen: Technische Berufe bie-
ten spannende Inhalte und hervorragende  
Perspektiven – oftmals sogar bessere als viele klas-
sische kaufmännische Berufe. Es lohnt sich, offen 
für neue Wege zu sein und sich intensiv mit den 
vielfältigen Möglichkeiten in der dualen Ausbil-
dung auseinanderzusetzen. 
 
Im Rahmen des Förderprojekts „Integration durch 
Ausbildung – Perspektiven für Zugewanderte“, das 

vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Touris-
mus Baden-Württemberg gefördert wird, unter-
stützt die IHK Reutlingen Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte auf ihrem Weg in die berufliche 
Bildung. 
Die IHK berät und begleitet Zugewanderte bei der 
Berufswahl, vermittelt passgenaue Praktika, Ein-
stiegsqualifizierungen und Ausbildungsplätze und 
steht den Teilnehmenden insbesondere während 
der ersten Monate der Ausbildung mit individueller 
Betreuung zur Seite. 
Zugleich werden Unternehmen in der Region aktiv 
unterstützt und umfassend beraten, wenn es um 
die Beschäftigung von Zugewanderten geht – sei 
es bei rechtlichen Fragen, der Integration im Be-
trieb oder bei interkulturellen Themen. 
 
Im Jahr 2024 wurden insgesamt 78 Personen aus 
23 verschiedenen Herkunftsländern im Rahmen 
des Förderprojekts beraten. Für 27 von ihnen 
konnte erfolgreich eine Vermittlung erfolgen. Mit 
einem Anteil von knapp 40 Prozent stammen die 
meisten Projektteilnehmenden derzeit aus der Uk-
raine. 
 
Darüber hinaus wurde im Projektverlauf bereits 
Kontakt zu 106 Betrieben in der Region aufge-
nommen und 20 Betriebe wurden individuell zum 
Fachkräfteeinwanderungsgesetz beraten. 
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Berufliche Weiterbildung 
 
Stillstand ist Rückschritt – nirgends trifft dieses 
Sprichwort so sehr zu wie in der beruflichen Wei-
terbildung. In einer Zeit, in der sich Technik, Me-
thoden und Anforderungen rasant weiterentwi-
ckeln, ist es entscheidend, am Ball zu bleiben. 
 
Zahlreiche öffentliche und private Bildungsträger – 
darunter auch die IHK Reutlingen – bieten ein 
breites Weiterbildungsangebot für Fachkräfte aus 
Industrie, Handel und Dienstleistung. Grundlage ist 
in der Regel eine erfolgreich abgeschlossene Be-
rufsausbildung. Im kaufmännischen Bereich führt 
der Weg häufig über die Weiterbildung zum Fach-
wirt oder Fachkaufmann bis hin zum Betriebswirt 

(IHK). Wer eine gewerblich-technische Ausbildung 
abgeschlossen hat, kann sich zum Meister weiter-
qualifizieren und darauf aufbauend den Abschluss 
zum Technischen Betriebswirt (IHK) erwerben. 
 
Zur Sicherung der Qualität in der dualen Ausbil-
dung bietet die IHK Reutlingen die Prüfung nach 
der Ausbilder-Eignungsverordnung (AEVO) an. Mit 
dieser Prüfung weisen Ausbilder ihre berufs- und 
arbeitspädagogischen Kenntnisse nach und erhal-
ten die Berechtigung, Nachwuchskräfte im jeweili-
gen Beruf auszubilden.

 

6.16 Entwicklung der Zahl der Weiterbildungsprüfungen (IHK) von 2010 bis 2024 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 

 

Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 
Als federführende Kammer für das Thema Weiter-
bildung innerhalb der zwölf baden-württembergi-
schen Industrie- und Handelskammern setzt sich 
die IHK Reutlingen engagiert für die Interessen der 
Weiterbildungsbeteiligten ein. Sie koordiniert nicht 
nur den Austausch zwischen den Kammern, son-
dern bringt das Thema auch aktiv in politische Dis-
kussionen ein. Aktuelle Schwerpunkte liegen ins-

besondere auf der Stärkung der beruflichen Wei-
terbildung im Vergleich zur akademischen Bildung 
sowie auf der Positionierung von Weiterbildung als 
wichtigem Standortvorteil für Baden-Württem-
berg. Darüber hinaus vertritt die IHK Reutlingen 
den BWIHK in Weiterbildungsfragen auf Bundes-
ebene und setzt damit gezielt Impulse für die Wei-
terentwicklung der beruflichen Weiterbildung im 
Land. 
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7. Hochschulen 
 
Qualifizierte Hochschulabsolventen – das ist es, 
was die Wirtschaft von den Hochschulen erwartet. 
In der Region Neckar-Alb stehen dafür mehrere 
wirtschaftsrelevante Hochschulen zur Verfügung, 
die sich auf die drei Landkreise verteilen: die 
Hochschule Albstadt-Sigmaringen, die Hochschule 
Reutlingen, die Hochschule Rottenburg und die 
Universität Tübingen. Sie bieten Schulabgängern 
mit Hochschulreife oder Fachhochschulreife die 

Möglichkeit, ein Studium aufzunehmen und damit 
eine fundierte Grundlage für ihren beruflichen 
Werdegang zu schaffen. Dass das Studienangebot 
breit gefächert ist, zeigt sich an der Vielfalt der 
Fakultäten und Fachrichtungen an den einzelnen 
Hochschulstandorten. Diese Vielfalt trägt dazu bei, 
dass die Absolventen gut vorbereitet in die Ar-
beitswelt starten und den Anforderungen der regi-
onalen Wirtschaft gerecht werden können.

 
 

7.1 Hochschulen in der Region Neckar-Alb 
 
Name Fakultäten/Forschungsschwerpunkte 

Hochschule Albstadt-Sigma-
ringen 

Business Science and Management (Wirtschaft) 
Engineering (Technik) Fakultät 
Informatik Fakultät 
Life Sciences Fakultät 

Hochschule Reutlingen European School of Business (ESB) 
Informatik Fakultät 
Life Sciences Fakultät 
NXT Nachhaltigkeit und Technologie Fakultät 
Technik Fakultät 
Texoversum Fakultät Textil 

Hochschule für Forstwirt-
schaft Rottenburg 

Forst- und Holzwirtschaft 
Biomasse – Logistik und Konversion 
Management und Entwicklung Ländlicher Räume 

Universität Tübingen Evangelisch-Theologische Fakultät 
Katholisch-Theologische Fakultät 
Juristische Fakultät 
Medizinische Fakultät und Universitätsklinikum Tübingen 
Philosophische Fakultät 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät 
Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät 

Quelle: nach Angaben der Hochschulen, 2025, eigene Darstellung. 
 
 

Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 
Auch im Bereich der Hochschulpolitik übernimmt 
die IHK Reutlingen als federführende Kammer in 
Baden-Württemberg eine zentrale Rolle. Sie setzt 
sich dafür ein, die Zusammenarbeit zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft weiter zu intensivieren, 
die Chancen der Digitalisierung konsequent zu 
nutzen und bürokratische Hürden abzubauen. Ein 

weiterer Schwerpunkt liegt in der Stärkung der 
MINT-Fächer sowie in der Senkung der Abbrecher-
quote an den Hochschulen. Damit leistet die IHK 
Reutlingen einen wichtigen Beitrag zur Weiterent-
wicklung der Hochschullandschaft in Baden-Würt-
temberg und trägt maßgeblich zur Sicherung der 
Wettbewerbsfähigkeit des Standorts bei. 
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Studierendenzahlen 
 
Die statistischen Zahlen sprechen eine klare Spra-
che: Im Wintersemester 2022/2023 waren in der 
Region Neckar-Alb insgesamt 35.783 Studierende 
eingeschrieben. Damit ist die Zahl seit dem Win-
tersemester 2007/2008 um 32 Prozent gestiegen. 

Den mit Abstand größten Anteil daran verzeich-
nete – wenig überraschend – die Universität Tü-
bingen, auf die im genannten Zeitraum rund 81 
Prozent aller Studierenden in der Region entfielen.

 

7.2 Entwicklung der Studierendenzahl in der Region Neckar-Alb jeweils zum Wintersemester 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2023, eigene Darstellung. 
 

 
7.3 Entwicklung der Studierendenzahl in den Landkreisen jeweils zum Wintersemester 

 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2023, eigene Darstellung. 
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7.4 Anteil ausländischer Studierender im Wintersemester 2022/2023 an der Gesamtstudierendenzahl in Pro-
zent 
 

 
Quelle: Statistisches Landesamt, 2023, eigene Darstellung. 
 

Dafür setzt sich die IHK Reutlingen ein: 
 

 

Das im Studium erworbene Fachwissen ist wichtig 
– doch aus Sicht der Unternehmen reicht das al-
lein nicht aus. Von Hochschulabsolventen werden 
insbesondere Leistungsbereitschaft, Selbstständig-
keit, Einsatzwillen, Verantwortungsbewusstsein 
und Teamfähigkeit erwartet. Soziale Kompetenzen 
sind für den beruflichen Erfolg ebenso entschei-
dend wie fachliche Qualifikationen und sollten da-
her im Studium gezielt mitentwickelt werden. Für 
viele Betriebe ist es zudem von großer Bedeutung, 

dass Studierende ihr theoretisches Wissen mög-
lichst frühzeitig in der Praxis anwenden – idealer-
weise bereits während des Studiums. Denn häufig 
zeigt sich beim Berufseinstieg, dass Absolventen 
von Hochschulen und Universitäten Schwierigkei-
ten haben, sich im betrieblichen Alltag zurechtzu-
finden, sich überschätzen oder nicht in bestehende 
Teams integrieren können. Umso wichtiger ist eine 
enge Verzahnung von Theorie und Praxis, auch 
während der akademischen Ausbildung.
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8. IHK-Projekt „Wirtschaft macht Schule“ 
 
Seit mittlerweile 20 Jahren gibt es das IHK-Projekt 
„Wirtschaft macht Schule“ – ein Erfolgsmodell, das 
Partnerschaften zwischen Schulen und Unterneh-
men in der Region fördert. Ziel ist es, Jugendlichen 
frühzeitig Einblicke in verschiedene Berufsbilder 
und regionale Betriebe zu ermöglichen. 
Die Schüler erhalten so eine wertvolle Orientie-
rungshilfe für ihre Berufswahl. Gleichzeitig können 
sie sich bei Unternehmen präsentieren und erste 
Kontakte knüpfen – ein entscheidender Vorteil auf 
dem Weg zu einem Ausbildungsplatz. 
 
Doch das ist längst nicht alles: Durch praktische 
Erfahrungen im Betrieb stärken die Jugendlichen 
ihre beruflichen Kompetenzen, und auch der 
Schulunterricht profitiert – er wird praxis- 
näher und anschaulicher. 
Darüber hinaus entsteht ein wertvoller Austausch 
zwischen Schulen und Wirtschaft. Die Zusammen-
arbeit fördert das wirtschaftliche Verständnis im 
Unterricht. Gleichzeitig erhalten die IHK Reutlin-
gen sowie die beteiligten Unternehmen wertvolle 
Einblicke in die Abläufe und Herausforderungen 
des schulischen Alltags. 
 
Der Vorteil für alle Beteiligten liegt klar auf der 
Hand: Es gibt keine starren Vorgaben – jede Ko-
operation kann individuell und flexibel nach den 

jeweiligen Möglichkeiten gestaltet werden. Damit 
steht auch kleinen Unternehmen der Weg zu einer 
Zusammenarbeit mit Schulen offen. 
Ob Unterrichtsbesuche, Tagespraktika oder maßge-
schneiderte Projekte – jede Form der Kooperation 
unterstützt die Jugendlichen auf ihrem Weg ins 
Berufsleben. Besonders der direkte Austausch zwi-
schen Auszubildenden und Schülern wirkt sich po-
sitiv aus: Er fördert die Lernmotivation, erhöht die 
Einsatzbereitschaft und stärkt darüber hinaus das 
Selbstbewusstsein der Jugendlichen. 
 
Die IHK Reutlingen übernimmt dabei eine aktive 
Rolle: Sie bringt Schulen und Unternehmen an ei-
nen Tisch, moderiert den Abstimmungsprozess, 
präsentiert erfolgreiche Projektbeispiele, dokumen-
tiert die Vereinbarungen und begleitet die Koope-
rationen durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit. 
Die bisherigen Erfolge sprechen für sich: Über 200 
Unternehmen und rund 110 Schulen aus der Re-
gion Neckar-Alb sind bereits bei der Servicestelle 
„Wirtschaft macht Schule“ registriert. Das Engage-
ment in den Landkreisen Reutlingen, Tübingen und 
Zollernalb ist beachtlich – und es öffnet Jugendli-
chen wertvolle Wege in die berufliche Praxis. 

 
8.1 Wirtschaft macht Schule: aktive Betriebe in der Region Neckar-Alb im Jahr 2024 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
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8.2 Wirtschaft macht Schule: aktive Schulen in der Region Neckar-Alb im Jahr 2024 
 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
 

Ursprünglich richtete sich die Initiative der IHK 
Reutlingen an Haupt-, Real- und Gymnasien. Auf-
grund des großen Interesses weiterer Bildungsein-
richtungen wurde die Zielgruppe jedoch rasch er-
weitert. Inzwischen sind auch Grundschulen Teil 
der Initiative. So gelingt es, bereits bei jüngeren 

Kindern auf kindgerechte Weise Neugier für Wirt-
schaft und Unternehmen zu wecken. Der enge 
Austausch mit den beruflichen Schulen – den be-
währten Partnern im dualen Ausbildungssystem – 
besteht traditionell und wird kontinuierlich ge-
pflegt.
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9. IHK-Projekt „Ausbildungsbotschafter“ 
 
Ein weiteres Erfolgsprojekt der IHK Reutlingen sind 
die sogenannten Ausbildungsbotschafter. Dabei 
handelt es sich um Auszubildende, die Schulklas-
sen besuchen, um ihren Ausbildungsberuf sowie 
das Thema Ausbildung allgemein vorzustellen. 
 
Bei diesem niederschwelligen Angebot berichten 
Ausbildungsbotschafter von ihren eigenen Erfah-
rungen in der Ausbildung und ermöglichen so ei-
nen Austausch auf Augenhöhe mit den Schülern. 
Das unterstützt einerseits die Jugendlichen bei der 

Berufsorientierung und stärkt andererseits die 
Ausbildungsbotschafter in ihrem Auftreten und ih-
rer Präsentationsfähigkeit. 
 
Dass dieses Konzept ein voller Erfolg ist, zeigen 
auch die Zahlen: Allein im Jahr 2024 wurden 150 
neue Ausbildungsbotschafter geschult. Damit wa-
ren im Jahr 2024 insgesamt 299 Botschafter aus 
55 verschiedenen Ausbildungsberufen im Einsatz, 
die 165 Schuleinsätze durchgeführt haben und so 
über 4.000 Schüler erreichen konnten.

 
 

9.1 Anzahl der im Jahr 2024 neu geschulten Ausbildungsbotschafter nach Landkreisen 

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024. 
 
9.2 Aktive Ausbildungsbotschafter (Stand: 31.12.2024)  

 
Quelle: IHK Reutlingen, 2024.
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10.  IHK-Projekt „KI B³“ 
 
Um das Thema Künstliche Intelligenz (KI) in der 
beruflichen Ausbildung gezielt voranzubringen, be-
teiligte sich die IHK Reutlingen von 2020 bis 2024 
am Projekt „KI B³ – Künstliche Intelligenz in die 
Berufliche Bildung bringen“. Das bundesweit ge-
förderte Verbundprojekt wurde im Rahmen des 
BMBF-Programms „InnoVET – Innovationen für 
eine exzellente berufliche Bildung“ durchgeführt. 
Ziel des Projekts war es, Kompetenzen im Bereich 
KI systematisch sowohl in die berufliche Erstaus-
bildung als auch in die Höhere Berufsbildung zu 
integrieren. 
 
Im Zentrum des Projekts stand die Entwicklung 
und Erprobung von drei neuen Qualifizierungsfor-
maten im Bereich Künstliche Intelligenz und Ma-
schinelles Lernen: 
 

- Zusatzqualifikation (ZQ) für Auszubildende 
aus gewerblich-technischen und kauf-
männischen Berufen (100 Lerneinheiten) 

- Berufsspezialist (DQR-Stufe 5) mit einem 
Umfang von 440 Stunden 

- Bachelor Professional (DQR-Stufe 6) mit 
einem Lernvolumen von 1.250 Stunden 

 
Die Zusatzqualifikation vermittelt grundlegende 
Kompetenzen in den Bereichen Datenmanagement, 
Datenanalyse, ökonomische und ethische Aspekte 
der KI und bereitet gezielt auf die Herausforderun-
gen der digitalen Transformation vor. Die Berufs-
spezialisten sind am Ende der Weiterbildung in der 
Lage, Führungskräfte bei KI-gestützten Prozessen 
zu beraten, während nach Abschluss des Bachelor 
Professionals eigenverantwortlich KI-Projekte ge-
plant und umgesetzt werden können. 
 
In den IHK-Modellregionen Reutlingen, Region 
Stuttgart und Karlsruhe wurde die Zusatzqualifika-
tion im Jahr 2024 bereits an zwölf Berufsschulen 

erfolgreich eingeführt. Weitere Schulen – auch au-
ßerhalb dieser Regionen – bereiten derzeit die er-
forderlichen rechtlichen Grundlagen vor, um das 
Angebot zukünftig auszuweiten. 
 
Die Qualifikationen „Berufsspezialist KI und Ma-
schinelles Lernen“ sowie der „Bachelor Professional 
KI und Maschinelles Lernen“ werden seit Herbst 
2024 regulär vom Weiterbildungshaus der IHK Re-
gion Stuttgart im Live-Online-Format angeboten. 
Der erste Kurs startete mit 25 Teilnehmenden und 
war vollständig ausgebucht. Weitere Durchgänge 
sind bereits in Planung. 
 
Aktuell entwickelt die DIHK-Bildungs-gGmbH auf 
Basis der Zusatzqualifikation einen kompakten 
IHK-Zertifikatslehrgang im Live-Online-Format. 
Dieser soll bundesweit für Auszubildende zugäng-
lich sein. Die Inhalte der ursprünglichen ZQ wer-
den dabei gestrafft und um praxisnahe Aspekte zur 
Anwendung generativer KI erweitert.  
 

Ausblick: MEKI – Mehr erreichen mit KI 
 
Als Nachfolgeprojekt von KI B³ ist die IHK Reutlin-
gen seit dem 1. Dezember 2024 am Projekt „MEKI 
– Mehr erreichen mit KI“ beteiligt und verantwor-
tet die Projektleitung. Das Vorhaben wird im Rah-
men der Exzellenzinitiative Berufliche Bildung 
durch die Fördermaßnahme InnoVET PLUS des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) bis zum 31. Dezember 2027 unterstützt. 
 
Projektpartner sind neben der IHK Reutlingen die 
IHK Region Stuttgart, die Universität Stuttgart, die 
Technische Universität München sowie die Lud-
wig-Maximilians-Universität München. Ziel ist die 
Entwicklung einer KI-gestützten Lernsoftware, die 
Auszubildende individuell unterstützt – insbeson-
dere in Berufen mit hohen Abbruchquoten und 
starkem Fachkräftemangel. 
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11. Fazit 
 
Die Region Neckar-Alb ist in Sachen Bildung gut 
aufgestellt. Von der Kinderbetreuung über die 
schulischen Angebote bis zum Studium und zur 
Weiterbildung bietet die Region vielfältige  
Bildungsmöglichkeiten. Zur Weiterentwicklung des 
Bildungspotenzials der Region gibt es gleichwohl 
keine Alternative. Dabei muss die Qualität des An-
gebots Priorität vor dem quantitativen Ausbau ha-
ben. Es geht schließlich um die Zukunftschancen 
der jungen Menschen in der Region, aber auch um 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Be-
triebe. 
 
Der Report erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Er wird periodisch aktualisiert und neu 
aufgelegt. Anregungen zum Inhalt nimmt die IHK 
Reutlingen daher gerne entgegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IHK Reutlingen 
Hindenburgstraße 54 
72762 Reutlingen 
Telefon 07121 2010 
www.reutlingen.ihk.de 


	1.  Einleitung - Bildung als Standortfaktor
	2.  Demografischer Wandel – die Herausforderungen von morgen
	3.  Kinderbetreuung – der Grundstein für die Zukunft
	4.  Allgemeinbildende Schulen – Wegweiser Richtung Karriere
	5.  Berufliche Schulen und betriebliche Ausbildung
	6.  Berufliche Aus- und Weiterbildung – Praxis und Theorie vereint
	7.  Hochschulen
	8.  IHK-Projekt „Wirtschaft macht Schule“
	9.  IHK-Projekt „Ausbildungsbotschafter“
	10.   IHK-Projekt „KI B³“
	11.  Fazit

